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CARE INVEST  
RESIDENCIA  
7. – 9. Dezember 2025 
The Westin, Hamburg

HIER GEHT ’S DIREKT  
ZUR ANMELDUNG!

Mit zwei spannenden Exkursionen zu den  
Residenzen VILVIF und THE EMBASSIES

Die Tagung findet im Westin Hotel direkt  
in der Elbphilharmonie statt!

JETZT 
ANMELDEN!

Wirtschaftlichkeit als  
Basis guter Pflege

Die stationäre Altenhilfe steht vor der Herausforderung, hohe Pflegequalität mit einem wachsenden Kostendruck  
zu verbinden. Entscheidend ist, wie Pflegeeinrichtungen ihre Steuerungsfähigkeit in zentralen Bereichen sichern.  
Führungskräfte sind dabei mehr denn je gefragt, ökonomische Stabilität und gute Pflege in Einklang zu bringen.

Von Johannes Knake

Die stationäre Alten-
hilfe steht vor einem 
d o p p e l t e n  A n-
spruch: hohe Ver-

sorgungsqualität bei gleichzei-
tig steigender wirtschaftlicher 
Anforderung. Entscheidend ist 
nicht nur, dass die Zahlen stim-
men, sondern wie Einrichtun-
gen ihre Steuerungsfähigkeit 
organisieren. Drei Faktoren 
stehen dabei im Mittelpunkt: 
Pflegesatzverhandlungen, Per-
sonalmanagement und Prozess-
effizienz.

Pf legesatzverhandlungen 
sind heute keine Frage des Ge-
schicks, sondern der Fakten. 
Kostenträger erwarten fundier-
te Daten – und die bekommen 
sie. Erfolgreich verhandelt, wer 
seine Zahlen kennt und klar ar-
gumentieren kann. Die Grund-
lage ist eine exakte Kontierung 
in der Buchhaltung. Sie macht 
Kostenstrukturen nachvollzieh-
bar und schafft Sicherheit in der 
Argumentation.

Professionelle Vorbereitung 
bedeutet mehr als das Sammeln 
von Dokumenten kurz vor dem 
Termin. Sie beginnt Monate 

vorher: Rückwärtsterminierte 
Planung aller Schritte, Integ-
ration von Prüfberichten und 
eine kontinuierliche Kosten-
überwachung. Transparenz ist 
dabei kein Risiko, sondern ein 
Vorteil. Kostenträger honorie-
ren Offenheit und Professio-

nalität. Wer hier konsequent 
arbeitet, verhindert nicht nur 
Kürzungen, sondern stärkt die 
Verhandlungsposition für künf-
tige Anpassungen.

Der größte Kostenblock ist 
das Personal – und zugleich 
der entscheidende Qualitäts-

faktor. Instabile Dienstpläne, 
kurzfristige Änderungen und 
der Rückgriff auf Leiharbeit 
sind nicht nur teuer, sondern 
untergraben Teamkultur. Der 
Schlüssel liegt in einer lang-
fristigen, verbindlichen Pla-
nung. Urlaubs- und Schicht-
pläne müssen über das gesamte 
Jahr angelegt und transparent 
kommuniziert werden. Regel-
besetzungen dürfen nicht ver-
handelbar sein – auch nicht 
in Phasen schwankender Be-
legung.

Dabei ist Aufklärung ein 
zentraler Hebel: Führungskräf-
te müssen verstehen, wie sich 
Stellenschlüssel, PeBeM-An-
forderungen und Ressourcen-
kalkulationen auf die tägliche 
Arbeit auswirken. Workshops, 
in denen diese Zusammenhän-
ge erläutert werden, schaffen 
Akzeptanz und reduzieren 
Konflikte. Nur wer den Sinn 
hinter Regeln erkennt, hält sie 
ein.

Personal zu binden, bedeu-
tet heute mehr als marktge-
rechte Vergütung. Es geht um 
Transparenz und Beteiligung. 
Bonussysteme müssen einfach 
nachvollziehbar sein – sowohl 
in ihrer Logik als auch in ihrer 

Umsetzung. Kennzahlen wie 
Belegung, Personalkostenquo-
te und Sachkosten sollten für 
Führungskräfte klar verständ-
lich und im eigenen Ver-
antwortungsbereich 
beeinflussbar sein. 
Komplexe Formeln 
und intransparen-
te Gewichtungen 
gefährden die Ak-
zeptanz.

Doch auch d ie 
Unternehmenskultur 
spielt eine entscheidende Rol-
le. Eine offene, wertschätzende 
Kommunikation – unterstützt 
durch flache Hierarchien – er-
leichtert die Zusammenarbeit 
und senkt Barrieren. Kultur ist 
kein weiches Thema, sondern 
ein harter Faktor für Stabilität.

Hohe Fluktuation und 
steigende Krankenstände 
sind nicht allein struktu-
relle Probleme, sondern Füh-
rungsaufgaben. Rück-
kehrgespräche 
nach Krank-
h e i t s p h a -
sen sind ein 
wirksames 
I n s t r u -
ment, um 
Ursachen 

zu erkennen und Lösungen 
anzubieten – von flexibleren 
Arbeitszeiten bis hin zu indi-
viduellen Gesundheitsmaß-

nahmen. Führungskräf-
te, die präsent sind 

und klar kommu-
nizieren, schaffen 
Vertrauen. Und 
Vertrauen ist die 
Basis für Stabili-

tät – im Team wie 
in der Organisation.
Die Debat te um 

Ökonomie in der Pflege wird 
häuf ig ideologisch geführt. 
Fakt ist: Wirtschaftlichkeit ist 
die Voraussetzung, um Qua-
lität zu sichern. Wer Pflege-

sätze professionell verhandelt, 
Personal planvoll einsetzt und 
Prozesse konsequent steuert, 
sichert nicht nur die Zah-
len, sondern auch das Kern-
geschäft: gute Pflege. 

Für Leitungskräfte bedeu-
tet das einen Rollenwechsel: 
weg vom reinen Organisator, 
hin zum strategischen Steue-
rer der Ressourcen. Denn am 
Ende gilt: Nur wer wirtschaft-
lich stabil arbeitet, kann Pfle-
ge gestalten.

Der Autor ist Chief Product 
Officer (CPO) bei der compassio 
Gruppe.

„Die Debatte um Ökonomie 
in der Pflege wird häufig 
ideologisch geführt. Fakt 

ist: Wirtschaftlichkeit ist 
die Voraussetzung, um  
Qualität zu sichern.“

Johannes Knake
  Foto: compassio

BESSER 
FÜHREN

Serie Teil 2

Insolventer Pflegekonzern
Zukunft einiger Heime offen

Beim insolventen Pf legekon-
zern Argentum ist die Zukunft 
einiger Pflegeeinrichtungen in 
Sachsen und Sachsen-Anhalt 
weiter ungewiss. Zwar sei im 
Rahmen eines intensiven Inves-
torenprozesses ein Käufer ge-
wonnen worden, teilte ein Spre-
cher der Pflegegruppe mit, die 
Übernahme gelte allerdings nur 
für einen Teil der Einrichtun-
gen.

Bundesweit betreibt Argen-
tum mehr als 40 Senioren- und 
Pflegeeinrichtungen, davon vier 
in Sachsen-Anhalt und sieben 
in Sachsen. Der Konzern hat-
te die finanziellen Probleme im 
Frühjahr mit großen Herausfor-
derungen in der Pflegebranche 
begründet, wie Fachkräfteman-
gel, steigende Betriebskosten, 
bürokratische Hürden und un-
zureichende Finanzierung.

Insgesamt arbeiten nach Un-
ternehmensangaben rund 2.800 
Menschen bei der Pflegegrup-
pe. Etwa 3.100 pflege- und be-
treuungsbedürftige Personen 
werden in den Einrichtungen 
versorgt. Von der Übernahme 
durch den Investor profitieren 
nach Angaben des Sprechers 
22 Einrichtungen, die die Insol-
venz in Eigenverwaltung füh-
ren. Da bei einigen der Ein-
richtungen die rechtlichen und 

wirtschaftlichen Voraussetzun-
gen nicht gegeben waren, seien 
für diese Regelinsolvenzverfah-
ren beantragt worden. Diese lie-
fen auch weiter.

So teilte der Insolvenzverwal-
ter des Pflegeheims Jenny Marx 
in Stendal mit, dass weiter nach 

Investoren gesucht werde. Der 
aktuelle Betrieb laufe weiter und 
könne die laufenden Kosten de-
cken. Gleichzeitig hat der Land-
kreis Stendal die Liegenschaft 
und das Grundstück zum Ver-
kauf angeboten. Der aktuelle 
Marktwert liegt laut Landkreis 
bei rund sechs Millionen Euro.

Für das Seniorenheim in 
Heyrothsberge nördlich von 
Magdeburg ist dagegen Ende 
Oktober Schluss. Es werde ge-
schlossen, teilte die Unterneh-
mensgruppe mit. Etwa 60 Mit-
arbeitende und 63 Bewohner 
würden derzeit auf andere Ein-
richtungen verteilt.� (ck)

Die Übernahme 
gilt nur für einen 
Teil der Einrich-

tungen.

Erfolgreich  
verhandelt, wer 

seine Zahlen 
kennt und klar 
argumentieren 

kann. Grundlage 
ist eine exakte 
Kontierung in 

der Buchhaltung.


